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rieg Und Cvangelium

rieg und Evangelium, was aben die miteinander zu tun? Der aff en⸗
lärm und die Friedensbotſchaft?

wa anderes war es en Unde als JSrael theokratiſchen
Q0 ildete ein zwar gottesdienſtliches Reich, aber immerhin ein politiſches
eich, ng eingeſchloſſen bon kriegeriſchen Völkern mit denen * in beſtändigem
Kampfe ſeine Selbſtändigkeit rang Von ott fühlte es ſich berufen das
Gelobte Land en nehmen die heidniſchen Umwohner zu behaupten
und den Götzendien zu vernichten Israel kämpft für Jahwes Sache und

JsSrael zUum iege ange ihm treu bleibt
Wenn * den Israeliten zu gut ging, wurden ſie zu Verrätern

und rgaben ſich dem innenberauſchenden Götzendienſt der Nachbarvölker Zur
Strafe kamen die beutegierigen Scharen der Heiden über ſie und rfüllten das
Land mit Raub und Mord Dann beſann ISrael ſich auf ſeinen mächtigen

droben, flehte zu ihm mit ebe und Buße, und errettete
aus ſeiner Not.

Das iſt das Auf und Abwogen n der des auserwählten Volkes
vom Einzug in das Gelobte Land bis zur Wegführung in die babyloniſche Ge⸗
fangenſchaft am mit den Heiden im Vertrauen auf ott Sieg und Wohl⸗
an Übermut bon ott ſchwere Heimſuchungen, Rückkehr Gott,
Befreiung von den Feinden Vom Buch Exodus bis zUum Ende der akka⸗
bäerbücher iſt Israels Kriegsgeſchichte

Dieſen Gegenſtand beſpri Alfons ulz feſſo der Theologie In

Braunsberg, den „Bibliſchen Zeitfragen“ olge 10 Heft (Münſter i
„Die ſittliche Wertung des Krieges en Teſtament . Der Ite

beſagt ſchon worauf der Nachdruck gelegt wird * ſind die ſittlichen Kräfte
die der rieg JISrael geweckt und entwickelt hat Die er dieſer ſittlichen
Kräfte war das Vertrauen auf den Seienden den ſtarken Helfer

chwerer Schickſals

tunde wie das Jubellied Ex 15 ihn beſingt Zwei
Kapitel weiter wir JSrael am die Amalekiter und oſe auf
dem erge u eißem, andauernden ebe den Sieg Iſlehen Eigene An
ſtrengung und Gebet Gottes ilfe ſichern den Erfolg Im Buche
ritt Uns die für uns befremdliche Erſcheinung des „Bannes“ Alles,
was dem Banne verfallen war, mu reſtlos vernichtet oder dem Herrn geweiht
werden Jof 7ff) Auf die Übertretung war ſtrenge Strafe ſetzt Joſ,
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ES jar einerſeits die Ausführung des göttlichen Urteilsſpruches über die Götzen⸗
diener und ugleich eim Schutz Israels die heidniſche Anſteckung; anderſeits
ein der Beuteluſt jener Zeit auferlegte chweres pfer. Das Buch der Richter
zeig uns den Krieg im Licht eines Zuchtmittels zur ſittlichen Erneuerung des
entarteten Volkes. Die Israeliten verließen und liefen remden Göttern
nach Da entbrannte ſein Zorn, und 4 gab ſie n die vbon Plünderern.
Jetzt riefen ſie wieder zu 0  e, und eLr ſandte ihnen Richter, um ſie zu rre

2, 11 Ein Mann dem Herzen Gottes“, ein nig
und Kriegsheld, der niemals ahwe Untreu geworden und zu den falſchen Göttern

iſt, rit In den Königsbüchern auf avi ird uns gewi nicht als
ein Tugendvorbild in allen Dingen geſchildert, aber für ſeine Sünden tat er

Buße, und als Lohn für ſein Uunen  gte Feſthalten an der eligion Jahwes
wurde ihm eine Siegeslaufbahn zuteil, wie keinem andern nig in JSrael. ein
Nachfolger erſin während einer langen Friedenszeit UV Wei  1  2 Die
Trennung ISraels vbon Juda ſich und r ſchon Unter dem nle.
Davids ein, der Beginn einer langen ethe utiger Kämpfe wiſchen den
ruderſtämmen.

ISrael verſank immer mehr Ni Götzendien und wurde, wie te Propheten
eS vorhergeſagt hatten, Im a  re 722 in die Gefangenſchaft eführt Es geſchah
dies, eil die Jsraeliten ſich an verſündigten, andere Götter verehrten,
chlimme inge trieben und 0 reizten (4 Kg 17, 7 ff) Da begann
auch Juda zu zagen, und anſtatt auf den Herrn zu vertrauen, bei den
Agyptern Hilfe Aber gerade für dieſes Mißtrauen wurde es durch Aſſur ge⸗
züchtigt (Ij 8, 5 ff; 31, 1 das reilich ſeinerſeits nur eine V  rute in der
Hand Gottes iſt (Iſ 10, Wird darum Aſſur übermütig, und ehr Juda
wieder vertrauensvoll zu zurück, ſo kann auch die große Macht der Aſſyrier
nichts ausrichten; ihrer 185 000 ſterben V einer Nacht, der Reſt ehr Juda
iſt gerette (If 37, 21 Gerettet, 14, aber nur für eine Zeit, bis die Bosheit
des Volkes unheilbar geworden iſt und der Herr die heilige und das

Land dem Feinde preisgibt; 597 wurde Jeruſalem von Nebukadnezar er⸗

obert. „Dein andel und deine Taten Aben dir angetan; iſt bitter und
greift dir ans Her V (Ir 18) In der Gefangenſchaft wurden die Uden
von ihrem Götzendienſt geheilt. Sie durften zurückkehren in ihr Land und ihre heilige

die allmähli wieder aus den Trümmern erſtand. emne glorreichſte Zeit
rlebte das zurückgekehrte Volk Unter den Makkabäern, m denen noch einmal der
alte religiöſe und vaterländiſche ei aufflammte. Als Uda mit ſeinem leinen
Häuflein der gewaltigen Macht der Feinde gegenüberſtand, da rd ET zu den
Seinen: „Fürchtet nicht ihre enge und habt keine Angſt bor threm uſturm
en daran, wie unſere Väter Iim Roten Meere gerettet wurden, als Pharao
ſie mit einem großen Heere verfolgte. Darum aßt uns jetzt zum Himmel rufen,
und der Herr ird ſich unſer erbarmen und des Bundes mit unſern Vätern ge⸗
denken und eute dieſes große Heer bor unſern ugen vernichten. Dann ollen
die Heiden erfahren, daß jener lebt, der Israel erlöſt und befreit“ (1 Makk 4, Q  .
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te aben erfahren. uda fiel zwar ſpäter, aber ſeine Brüder ſetzten ein
Werk fort, und JSrael wurde wieder ein freies ſelbſtändiges Reich Freilich nicht
für lange; denn e8 nahte die Zeit, der verheißene und erwartete nig kam,
der ein ganz anderes Reich höherer Art für ewig begründen Nicht alles
iſt dDea In der und den Kriegen der Jsraeliten. „Was aber jene Kriege
im ten Teſtament gezeitigt aben ſittlichen Kräften, Vertrauen auf ott
als Schützer der gerechten Sache, — rgebung V Gottes uen bei Mißerfolg
und Unglück, Pflichterfüllung ott und Menſchen und Her für die
heiligſten Güter, glühender Vaterlandsliebe und heldenhafter Tapferkeit,
gegenſeitiger Hingebung und Treue von rſt und olk füreinander das
ird ſeinen Wert niemals verlieren.“

In konſervativ⸗proteſtantiſchem Sinne behandelt die gleiche rage Kael
Dunkmann in den „Bibliſchen Zeit⸗ und Streitfragen“ Serie, Heft
(Berlin⸗Lichterfelde „Die und der Krieg“. Er Unterſucht, „wie
ſich denn die israelitiſche eligion al8 eligion zum rieg erhält, wie ſie
ſich amt verträgt, da ſie doch eine eligion des rieden iſt und ſein will.“
Die Patriarchen ſind weſentlich Friedensgeſtalten. Von Kriegsluſt kaum ein
Hauch Mit Oſe r reilich eine Zeit des ampfe ein, aber In Unter—
ordnung Unter den einen ott der Väter, der doch ſchließlich den Frieden will
und durch die Propheten erheißt. Viele Pſalmen ſind zwar kriegeriſch geſtimmt,
aber nicht kriegeriſch aus Eroberungsluſt, ondern aus 0  E  X und darum im
Vertrauen auf Gott, der jedo mit ſeinem Volk nuUur gemeinſame Sache macht
Unter der Bedingung des Gehorſams und der Gerechtigkeit. „Die ittlich be
wahrenden der eligion ſind ungleich tärker als die fanatiſierenden.“
Die Eroberung des eiligen Landes, die Behauptung des Eroberten fremde
Angriffe, der Untergang der ſtaatlichen Selbſtändigkeit bezeichnen die drei Epochen
der JSraels. Seine glorreichſte Zeit iſt die zweite po  e, beſonders
Unter avi Aber ſeit der Königsherrſchaft entwickelte ſich immer mehr der
am wiſchen dieſer und der ottesherrſcha Die Vertreter der letzteren ſind
die Propheten. Sie machen die Intereſſen der eligion geltend gegenüber den
ausſchließlich auf oliti nationale iele hinſtrebenden Königen Den Zwieſpalt
wiſchen eligion Uund Nation trug das Volk von Anfang V ſich weil
nicht wie die Heidengötter ſich mit JSrael eins machte Iim Uten und im Böſen,
ondern ſich von dem frevelnden abwandte, ohne daß er darum aufhörte,
ſein Herr zu ſein. Das Wort der Propheten konnte das ſchließliche Verhängnis
nicht abwenden. Die zeig uns das Volk un völliger Abhängigkeit
von andern Völkern Die olge iſt, daß der Blick ſich immer mehr auf die
ukunft wendet und mit ehnſu nach dem eſſias der den letzten
und rößten ſiegreichen rieg auskämpfen und dann den ewigen Frieden herbei⸗
führen ſoll, einen Frieden, m dem JSsrael errſcht und alle Weltreiche ihm Unter⸗
worfen ſind Dieſen nationalen Wahn zu zerſtören und den nneren Zwieſpalt,
N dem das Volk rankte, zu en, war die Aufgabe der chriſtlichen eligion.
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Es iſt gewiß manches ahre dieſer Darſtellung, aber ſie macht immerhin
den Eindruck einer künſtlichen Konſtruktion, ganz abgeſehen von einigen
Einzelbemerkungen, te ein oli ablehnen muß

Ganz auf rationaliſtiſchem Standpunkt der Berliner Paſtor und Privat⸗
dozent 11t0e der In der ammlung „Religionsgeſchichtliche Volks⸗
bücher“, eihe, 15 bis 16 Heft (Tübingen über 7  rieg und Bibel“
rede Viel Belehrende iſt hier elbſtverſtändlich nicht zu ſuchen Es ird in
drei Apiteln ein Überblick über die und die Kriege des jeweiligen
Zeitraums, ſodann die religiös⸗ſittliche Beurteilung des Krieges in dem gleichen
Zeitraum eboten. Wie die Israels nach rationaliſtiſcher Zurecht⸗
machung ausſieht, iſt ekannt. Es hat ſich alles ganz natürli aus natürlichen
Urſachen entwickelt Was in den bibliſchen Geſchi

büchern bon übernatürlichen
Offenbarungen und Werken Gottes erzählt wird, iſt bon ſpäteren Ge  echtern
m die hineingedi  et Die ünf er Moſes' bieten nur wenig ge⸗
ſchichtliches ateria Auch ihre Notizen V1  .  eichnen Verhältniſſe ſpäterer
Zeit, die in das ertum hineingeſtellt werden. Nun dichtet uns ſeiner⸗
ei einen 1 der Israels, den hier wiederzugeben oder be⸗
prechen keinen Zweck hat In ezug auf die religiös⸗fittliche Beurteilung der
Kriege war nach ſeiner Behauptung im erſten Zeitraum ſchlechthin und
naturnotwendig mit ISraels Sache eins, in ſeinen Siegen ſiegte er. Kam eine
Niederlage, ſo lag eine Verfehlung des Volkes bor. Iſt das er⸗
gehen ehoben, ſo ⁵ ofort das frühere Verhältnis wieder ein. Trotz aller
Kampfesfreude ſehnte ſich auch Alt  Jsrael nach den Segnungen des rieden
Da ſie damals verſagt *. ſo erlegte man ſie den Anfang und das Ende
der Zeiten So entſtanden der Paradies⸗Mythus und die Patriarchen⸗Legenden
mit ihren Schilderungen idylliſchen Nomadenlebens Soj n  an auch die Vor
ſtellung bon der Endzeit als einer goldenen Friedens⸗Zukunft. Iſt das chon
eme Einſchränkung des poſitiven Verhältniſſes zum rieg, ſo leg ein
Verſtändni in der Auffaſſung des Krieges als eines ſittlichen Läuterungs⸗ und
Erziehungsmittels, wie ſie von den Propheten vertreten ird Auch das Ver⸗
hältnis zu ahwe ird allmähli ein anderes; aus einem Nationalgott ird
＋ ein ott der ſittlichen Weltordnung; nicht Jsraels rieg iſt Gottes rieg,
ondern der Uums Recht geführte amp iſt Gottes am Freilich fand auch
wieder ein Rückfall m die national⸗partikulariſtiſche Frömmigkeit dem
Iſaias durch ſeine Verheißungen von Jahwes Schutz über Jeruſalem nicht Uun⸗

chuldig war. Man ſich uin die Überzeugung hinein, ahwe Juda
und Jeruſalem wie ſeinen ugapfe hüten Umſonſt widerſetzte ſich Jeremias
dieſem alſchen Vertrauen. Das Verhängnis des Vi kam und amt bei den
meiſten dumpfe Verzweiflung; aber daß das Vertrauen auf den endlichen Triumph
nicht erſtorben war, zeigen Deuterojeſaias und viele Pſalmen Auch die rotzige
Zuverſicht der Makkabäer entſtammt dieſer falſchen Überzeugung. Da aber doch
die Gegenwart meiſten ſolchen Vorſtellungen wenig ra  V ſo die üdiſche
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Phantaſie ieſe Träume von eigenem lück und von der Rache den Feinden
nach ruckwar in die Vergangenheit und nach orwär in die Zukunſt Pro⸗
jiziert“. So entſtanden die übertriebenen Schilderungen von der ehemaligen

und den aten ISraels in den Geſ

Sbüchern und förmliche Tendenz⸗
Romane wie Judith und Eſther; „Fieberphantaſien einer gelnechteten Nation,
deren rd in Ketten gehalten wird, und die ſo zügelloſer ihre Hoffnungen
und Wünſche ſich austoben läßt“ ahin gehören m den prophetiſchen Büchern
die Drohungen die fremden Völker, ahin ehören auch manche Stellen
m der neuteſtamentlichen Apokalypſe, m denen kein chriſtlicher, ondern Udiſcher
et weht Doch muß man dieſen Chauvinismus bei den Uden gut ent⸗
ſchuldigen wie bei den Griechen und Römern Das iſt alſo die rbauung,
die der Rationalismus aus den Büchern des en Teſtamente chöpft. ahin
omm es, enn ein Buch die Grundlage der eligion und Sittlich
eit ſein ſoll und jede lebendige Lehrautorität ausgeſchloſſen wird Wehe dem
Volk, dem von ſeinem Chriſtentum nicht mehr bleibt, als was die Rationaliſten
ihm aſſen!

Gehört das bisher Geſagte zu dem Thema „Krieg und Evangelium“?
Ja, inſofern die ſittlichen Anſchauungen des en und des Neuen Teſtaments
nicht 10 voneinander werden können In den heiligen riften
der riſten ird auf die eiligen riften der Uden Rückſicht als
auf eine Offenbarungsquelle und eine Richtſchnur für Glauben und Das
gilt auch für die Beurteilung des Krieges Es ſei nuUur erinnert das 11 Ka⸗
Iie des Hebräerbriefes, in dem die Geſchichte des auserwählten Volkes
Vorbilder des auben iefern muß „Im Glauben verſchmähte oſes, groß
geworden, Sohn einer Tochter des Pharao zu heißen Im Glauben verließ

Agypten, ohne den Zorn des Königs zu fürchten Im Glauben ſind ſie
durch das Rote Meer wie durch rockene Land, während die Agypter,
als ſie das gleiche verſuchten, verſchlungen wurden. Ur Glauben fielen
die Mauern Jerichos, nachdem ſie ſieben Tage Umzogen worden
Und was ſoll ich noch weiter ſagen? Denn würde mir die Zeit gebrechen,
enn erzählen von Gedeon, arak, Samſon, ephte, avid, Samuel
und den Propheten, die uim Glauben Königreiche überwanden Helden
wurden im rieg, und Heerlager der Fremdlinge überwältigt haben.“

Das iſt die „große von Zeugen“, auf die auch die riſten hin⸗
blicken en Alſo kann jemand auch im ei des auben Nii rieg eil
nehmen und ſich durch Kriegstaten auszeichnen. Wäre jeder rieg und Kriegs⸗
dienſt mit den Grundſätzen des chriſtlichen Qauben durchaus unvereinbar, dann

auf lche Vorbilder nicht ingewieſen werden dürfen.
Es iſt wohl richtig, zu agen, daß der Alte und nicht auf der ſittlichen

Höhe des Neuen an Aber man darf das nicht mißverſtehen. in ſich
und Unter allen Umſtänden Unſittliche konnte auch den Jsraeliten vbon ott
nicht rlaubt oder gar eboten werden. Das größte und er ebo im en
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und Iim Neuen un iſt dies „Du den Herrn, deinen ott lieben aus
deinem ganzen Herzen“ (Dt 6, 22, 37) Das zweite aber iſt dieſem
glei „Du deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt“ (Lv 19, 18 Mit 22, 39)
Auf dieſen beiden Geboten beruht der geſamte Inhalt des Geſetzes und der
Propheten, aber auch die Sittenlehre des Evangeliums. Darin eſteht kein
Unterſchied wiſchen den Lehren des en und des Neuen Teſtaments.

Der Unterſchied beſteht darin, daß das Evangelium die ſittliche Voll⸗
kommenheit und Reinheit redigt, während die IsSraeliten, die bei ihrem Auszug
aus Agypten noch auf einer niedern Kulturſtufe ſtanden, erſt allmähli zu höheren
Auffaſſungen erzogen werden mußten. Ein guter rzieher äng nicht gle mit
dem Schwerſten und Unfaßbaren an, ondern beginnt mit dem An
und Naheliegenden

ott iſt ein gute und liebevoller rzieher Dem Volk, das er zur Heran⸗
bildung vierzig Ahre in der üſte herumführte, mußte mit ſinnfälligen,
handgreiflichen Zeichen ſeiner Macht, Erbarmung, Sittenſtrenge ommen. Ihm
mußte er als Arzneimittel zur Beobachtung des Geſetzes irdiſche Güter verſprechen;
ihm konnte ELr noch nicht alle Folgerungen der en Prinzipien bis m ihre
feinſten Anwendungen vorlegen. Er mu ſich anfangs ſozuſagen mit dem
Gröbern egnügen und erſt nach und nach der Verfeinerung arbeiten; aber
eEr durfte ihnen darum doch die zu einem religiöſen und ſittlichen eben
umgänglich notwendigen Wahrheiten nicht vorenthalten, noch weniger ſie geradezu
in Irrtum führen

Auch die Israeliten wußten, daß e8 ungerechte Kriege gibt (Richt 14, 27)
aber was in emem gerechten rieg alles xrlaubt iſt, darüber onnten ſie Mei⸗
nungen aben, die mit den unſrigen nicht übereinſtimmen. Manche ihrer Kriegs⸗
bräuche und Kriegsliſten muten uns ſonderbar an. Wenn jedo viele Fragen
der Kriegsmora auch eute noch rittig ſind, ſo darf man ſo weniger für
jene Zeit eine einwandfreie Anwendung der allgemeinen Sittengrundſätze in allen
Einzelhandlungen berlan gen

Das kłbO der Nächſtenliebe war den Uden bekannt; daß e8 ſich aber auf
alle Menſchen, auch auf die Feinde, erſtrecken müſſe, lag ihrem Verſtändni fern.
Sie ſollten 10 als „heilige Volk“ möglichſt von der Berührung mit den Heiden
abgeſchloſſen werden Und teſe Heiden hätten ſie lieben ſollen?

„Die Israeliten, insbeſondere ihre Könige, ühlten ſich als ne Gottes'.
Ihre politiſchen Feinde Feinde des Gotties Israels. Ihre Kriege
heilige Kriege geſührt die Ehre des einen wahren Gottes und den Be⸗
ſt ſeines Volkes. Der Meſſias macht nun dieſer kriegeriſchen Religioſitä
eimn Ende, indem er inwei auf das Verhalten Gottes das auch maß⸗
gebend ſein muß für die, E wirklich ſeine ne werden wollen. Wie der
ater Iim Himmel ſeine tlebe nicht auf die Guten und ere  en beſchränkt,
ondern Tag für Tag ſeine Wohltaten ebenſo ſeinen Feinden, den ſen und
Ungerechten, zukommen läßt, ſo müſſen auch ſeine wahren ne, die Bürger
des Gottesreiches, lebe und Guttat auch denen zuweiſen, E religiös⸗
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itilich nichts mit ihnen gemein aben, 10 ſie ogar ehen dieſes Unter⸗
Die univerſaliſtiſche Erweiterung der ‚Nächſtenliebe zuchiedes anfeinden.

einer auf den öchſten rad geſteigerten Menſchenliebe iſt das große Neue, das
eſu hier gebracht hat Zugleich ſtellt damit die Erhaltung ſeines Reiches
auf rein religiös⸗ſittliche Daß e8 dem eſſias ſehr Aam Herzen lag,
die ranken, die national⸗religiöſen Gegenſätze wiſchen Uden und
Nichtjuden aufgerichte hatten, von innen heraus zu überwinden durch die For⸗
derung uneingeſchränkter Menſchenliebe, zeig aufs deutlichſte die Parabel vom

barmherzigen Samaritan.“ So Karl Benz in den „Bibliſchen Studien“,
XIX Band, Heft (Freiburg Br. „Die Stellung Jeſu zum alt
teſtamentlichen Geſetz“ 26 2

Verurteilt alſo das Evangelium mit ſeinem ebo der allgemeinen Men
lebe jeden Krieg? Iſt der jetzige Weltkrieg wohl gar ein ankro des van⸗
geliums, wie man chon behauptet hat? Gerade das Gegenteil iſt der Fall
Denn enn V auf rden keine Kriege mehr gäbe, dann dre die Weisſagung
des Evangelium falſch, die viele und große Kriege bis zum Ende der Zeiten
prophezeit hat.

Biſchof ichael Faulhaber el In dem Büchlein „Der rieg im
te des Evangeliums“ (München darauf hin, das Evangelium
den Krieg als geſchichtl Tatſache des chriſtlichen Zeitenlaufs auf der ganzen
Entwicklungslinie von der erſten bis zur elften Stunde im Ausſicht Das
Wort von den Blutzeugen (Mt 24, läßt chon für die apoſtoliſche Zeit
blutige Tage ahnen, und fü den oraben des Weltgerich tes werden in pro⸗
phetiſcher Fernſicht 12 ſpäter 12 utiger die furchtbarſten Völkerkriege angekündigt.
2  hr werdet von Kriegen ren und Kriegsbotſchaften. Es ird Volk wider
olk ſich erheben“ (Mt 24, f Der Aſa im Markusevangelium ſolches
muß eſchehen“ (13, hat die Tatſache des Krieges ogar als unabwendbare
Angebinde der Weltgeſchichte bezeichnet. Das Evangelium träumt trotz aller
Vorliebe für den Frieden keinen weltfernen Friedenstraum und hat nicht einmal
die Friedensgedichte der Propheten vom Umſchmieden der erter in Pflug⸗
ſcharen wiederholt. In ſeinem Lichte iſt der Glaube einen ewigen Weltfrieden
ein Aberglaube. Die ewige Ruhe iſt nur in der erberge der oten auf dem
ampo Santo zu auſe und in den Wonnegefilden erer, die in ott über⸗
wunden aben Einen Zuſammenbru der chriſtlichen Weltordnung kann der
rieg alſo nicht edeuten, da im Evangelium nur der Weltkirche, nicht dem Welt
frieden unverwüſtlicher Beſtand erbürgt ird Ohne rage hat das heilige
Vierbuch den rieg als geſchichtliche Tatſache der chriſtlichen Ara eja 17 ‚

Alſo Kriege müſſen kommen. Aber reilich ami ſind ſie noch nicht gerecht
ertigt, ebenſowenig wie die Argerniſſe, die ebenfalls ommen müſſen (Mt 18, 7

1 Über das Verhältnis des en und Neuen Bundes vergleiche Kleutgen,
Theologie der Vorzeit Vꝰ 361
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eſu gar keine Veranlaſſung, die Uden über den ſittlichen Wert des
Krieges und die Bedingungen eines rechtmäßigen Krieges zu elehren. Sie
kein ſelbſtändiges olk mehr, und ihre Kriege onnten kaum in anderem
eſtehen als in Empörungen die mer. In der Tat aben die Feinde
Jeſu ſich ihn mit der Frage gewagt, wie ſie ſich ihren Gewaltherrn gegen⸗
über zu benehmen hätten. Die infache Antwort autete „Gebt dem Kaiſer, was
des Kaiſers (Mt 22 21)

iht * nun V den Evangelien und den Apoſtelbriefen gar keine Abe
zur Beurteilung des Krieges? Profeſſor Simon eL antwortet V dem
Vortrag „Soldat und rieg im Neuen Teſtament“ (Freiburg I. Br

10 f „Wir dürfen nicht einfach die rage N riſtu und die Apoſtel
ſtellen, was ſie bom Kriege halten und gehalten aben Der Name „Krieg' be⸗
zeichnet menſchliche Anſtrengungen mit der Waffe von ganz verſchiedener 1  er
Beſchaffenheit Und die tellungnahme des ker zu ihnen kann aher nur
eine ſehr verſchiedene ſein Niemand ird vom Neuen Teſtament verlangen, daß
ES den rieg ſeiner ſe willen preiſe Der rieg rag ſeine Rechtfertigung
nicht in elbſt, ondern in dem der üter, für die er eführt wird,
Uund in dem Rechte der Autorität, Unter der ETLr Unterno  en ird.“

Wenn wir mit Biſchof a u  aber in dem chon erwähnten Werkchen die
Luſt rieg des Krieges willen „Martialismus die Unbedingte Forderung
des rieden Unter allen Umſtänden abbatismus“ nennen, ſo hat weder der
Martialismus noch der Sabbatismu im Evangelium einen Stützpunkt. Der
Martialismus nicht; denn „eine eligion, die über alle Grenzpfähle hinaus die
Völker wie Brüder Iim weltweiten Einfamilienhaus derI ammelt und einem
enſei ohne nationale arbe entgegenführt, ird naturgemäß der Entzweiung
der Völker ein Hoſianna ngen und die Gemeinſchaftswerte der Menſchheit ſtärker
betonen als die Sonderwerte der einzelnen er Aber ebenſowenig kann der
Sabbatismu ſich auf das heilige Buch berufen 77 gibt im neuteſtamentlichen
Chriſtentum keinen Ausdruck den notwendigen eiligen am der Völker
Wir dürfen auch hier im Evangelium nur Evangelium und nicht unſere
Menſchengedanken in die eiligen en hineinleſen, ＋ Gottesgedanken aus
nen herausleſen.“

Der Heiland befiehlt, dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers iſt Der Apoſtel
chreibt tu (3, 195 „Ermahne ſie, den ürſten Untertan und den efehlen
gehorſam zu ſein.“ Ebenſo ordert Petrus auf,‚ Untertan ſein „Um des Herrn
willen, ſei 8 Kaiſer als dem Oberherrn, ſei e8 den vbon ihm geſandten
Statthaltern“ (1 Petr 2, 13 f) Die ſtaatliche Gewalt ird als Recht be⸗
tehend anerkannt, auch ihr Schwertrecht „Jedermann ſei der obrigkeitlichen Ge
walt untertan; denn ＋2 gibt keine Gewalt außer von ott Sie rag das
Schwert nicht umſonſt. Denn ſie iſt Gottes Gehilfe, Gerichtsvo  recker für den,
der Böſes Röm 13, nicht bloß für die Übeltäter im aat, ondern
auch für den vbon außen drohenden ein der beſtehenden Ordnung
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eſ vergleicht ſich mit einem nig, deſſen Diener mißhandelt und
etötet wurden. „Als der nig das rte, ergrimmte er, endete eine Heere
aus, vernichtete jene örder und zündete ihre an“ (Mt 22, 7) Und
wiederum mit einem nig, der ſeine rebelliſchen Untertanen niederhauen äßt
(Lk 19, 27) Hier ird alſo die Waffengewalt als ein Zuchtmittel in der
Hand Gottes bezeichnet Ebenſo m der Weisſagung von der Zerſtörung Jeru⸗
ſalems durch die mer „Das ſind die Tage der Vergeltung, am alles erfüllt
werde, was geſchrieben teht“ (Lt 21 22) Das gleiche eſen wir in der
bła

ſe „Ein anderes Roß 3og aus, feuerrot; Uund dem, der darauf ſaß,
wurde gegeben, den Frieden bon der Erde wegzunehmen, und daß ſie einander
en, und * wurde ihm ein großes Schwert gegeben“ Offb 6, 4) Auch
Chriſtus elbſt ird geſchildert auf einem weißen Roß ſitzend, und ein Schwert
geht aus ſeinem Mund, um die Völker zu chlagen, und Könige und errn,
Freie und Unfreie, roße und Kleine werden als Leichen das Feld edecken
Offb 1 11 Der Krieg hat alſo einne in der göttlichen Vorſehung
und Weltregierung.

Etwa nur als ſchlechthin ES, aus dem ledigli Gottes Allmacht wieder
Gutes erweckt wie aus jeder Sünde? Iſt der an des Kriegers oder
wenigſtens der freiwillige Söldnerſtand, dem das Kriegshandwerk eru iſt, ein
Sündenſtand, unvereinbar mit der Zugehörigkeit zum Ql Gottes hienieden?
Keineswegs.

Profeſſor eLr macht aufmerkſam auf die Behandlung, die den Veriretern
des Kriegerſtandes im Neuen Teſtament zuteil ird Zu ohanne dem Täufer
kamen oldaten und ragten Was en wir tun? te Antwort lautet nicht
ieht Euern Aſſenro aus, ſondern: eid mit old zufrieden und verübt

niemand unberechtigte Gewalttätigkeit (Lt 3, 14) riſtu ſelbſt omm
mit einem romi  en Hauptmann zuſammen, der ganz als Soldat und en
Mit keinem Wort deutet er ihm daß er einen verwerflichen tan habe, den
eLr aufgeben Er hat uulr Lob für ſeinen Glauben „Wahrlich ſage
euch, einen ſo großen QAuben habe bei Israel nicht gefunden. Ich ſage
euch aber: tele werden vbon ſten und eſten kommen und mit Abraham,
ad und alo Iim Himmelreich Tiſch itzen, die Kinder aber werden hinaus⸗
geworfen werden in die Finſternis draußen“ (Mit 8, 0O ff) Alſo der affen⸗
eru chließt nicht bom Himmelreich aus. Zur Zeit, als die vom Udentum
bekehrten riſten noch ni davon wiſſen wollten, daß auch Heiden ohne Be⸗
ſchneidung in die 1* aufgenommen würden, erhielt der Apoſtel Petrus von
ott den Befehl, einem Heiden zu gehen, ihm und ſeiner Familie das Evan⸗
gelium redigen und ſie zu taufen. Während Petrus noch redigte, kam der
Heilige et über die Zuhörer, ſo daß etrus agte Wer kann ihnen die Qufe
verweigern, da ſie den Heiligen ei empfangen aben wie wir? Wer war nun
dieſer eide, der von 011 mit olchen Gnaden ausgezeichnet vurde? Ein
braver römiſcher Hauptmann, gottesfürchtig, wohlbeleumundet bei allen
Juden“ Apg 10, 22) Wir ren ni davon, daß ETr veranlaßt wurde,

Stimmen. X
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eine Zenturionenſtelle niederzulegen. ann aber das Evangelium den rieg Unter
allen Umſtänden verfluchen und doch Vertreter des Kriegerſtandes elig preiſen?
nmögli Die＋ hier durchaus auf dem Standpunkt des Evangeliums,
enn eine Anzahl oldaten als Heilige verehrt, Gemeine, iziere
und Feldherren

Der rieg iſt als Zerſtörer vieler irdiſchen Uter gewi ein Ubel; aber In
ſittlicher Hinſicht kann man weder im allgemeinen agen der Krieg iſt gut, noch
der rieg iſt chlecht Es kann ittlich gute und ittlich chlechte Kriege geben
Darum hat auch die chriſtliche ehre für den rieg als ſolchen kein ſittliches
rädikat. Der Krieg ſtammt wie alle Übel urſprüngli aus der ünde; er

omm alſo vom Böſen Auch der Tod omm bon der ünde, und doch iſt
das rechte Sterben ſittlich gut. So iſt auch der rieg ſittlich gut, enn ein
gere  er Krieg iſt. Dazu gehört, erſtens, daß er mm Auftrag der öchſten poli⸗
tiſchen Gewalt eführt wird, deren Pflicht V iſt, das Land bor Feinden
ſchützen; zweitens, daß ein gere  er run zum rieg orliegt, ein Streit⸗
fall wiſchen zwei Staaten, der mit gütlichen Mitteln nicht beigelegt werden kann,
und der, eil eS ſich Uum Wohl oder Wehe des Staates und Landes handelt,
mit Waffengewalt entſchieden werden muß, da * über der oberſten Staatsgewalt
keine höhere rdiſche Macht gibt, die den Streitfall vor ren ziehen
könnte; rittens, daß der rieg Iin der rechten Abſicht eführt wird, nicht aus
Streit⸗, Rache⸗ oder Beuteluſt, ondern ein allgemeines Unheil abzuwenden
oder ein der der Kriegsopfer entſprechendes Gut zu erlangen oder zu
ſchützen (8 Thom., Sum 00 2, 2, 40, &.

Die Gerechtigkeit des Krieges vorausgeſetzt, können wir nach den Grund⸗
en des Evangeliums den Krieg, der zunächſt nuUur als eim furchtbares Übel
eint, Unter anderer Rückſicht als den rderer Uter betrachten und
auf ihn das Wort des Heilandes anwenden: „Ihr werdet rauer aben, aber
Eure Trauer ird in Freude verwandelt werden“ (Jo 16, 20) Die en
Uter, die der rieg eführt wird, ſind, enn ſie überhaupt kommen, eine
rſt nach dem rieg erſcheinende ru Aber im rieg ſelbſt werden ſi
Uter gezeitigt, die kein zu verachtende rei für die Hingabe von Gut und
lut ſind

Das Evangelium em den Glauben und das Vertrauen auf ott Was
kann dieſer Empfehlung mehr Nachdruck verleihen als der rieg, deſſen Schrecken
ohne den Glauben die Vorſehung ielfach unerträgli wären? Der Glaube
mahn zu inſtändigem, andauerndem Gebete Not ehr eten, bor allem die
große Not des Krieges Das Evangelium ehr Selbſtverleugnung und Kreuz
tragen. Die Ule dieſer un iſt der Krieg, nicht bloß für die Soldaten
in den Strapazen des Feldzuges, ondern auch für die Daheimgebliebenen, de ſich
manche Beſchränkungen auferlegen müſſen, deren Körper zwar unverwundet bleibt,
deren Herzen aber oft aus vielen unden bluten, und die abei, enn ſie echte
riſten ſind, in dem Aufblick zum Heiland reuz immer wieder ra nden,
ſelber aufrecht zu leiben und Unter der Laſt der Leiden nicht Wie e
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Das Evangelium preiſt über alles die iebe, die auch das eben ingi für die
Freunde. Tun das nicht viele oldaten m chriſtlicher Geſinnung Tag Tag?
Tun nicht ebenſo Männer und Frauen, die in den Seuchen⸗ und Verwun⸗
detenlazaretten ihre Geſundheit und ihr eben im Dienſt der Nächſtenliebe aufs
te etzen?

leſe bewunderungswürdigen Schauſpiele, die im Frieden ſeltenere, im Krieg
tagtägliche Ereigniſſe ſind, aben ſchon viele begeiſterte Schilderer gefunden. tto
Zimmermann zeichnet uns uin „Kriegsleid und Gottesglaube“ (Münſter .

erſt in ergreifenden ügen das Unglück des Krieges, um dann auf dieſem
Unkeln Hintergrun ſo eller das erfreuliche ild der Kriegstugenden er⸗
cheinen zu aſſen, das Heldentum, V dem olk und Heer erſtrahlen: „Der
Starkmut trium  iert; Todesverachtung, ami das Ute lebe, iſt jetzt au
geworden wie die Blumen des e  E Nie war der Gemeinſinn ſo ar
＋

ndem man einſah was auf dem Spiele and, wandte ſich die auf Sonder⸗
güter zerſplitterte lebe dem gemeinſamen Vaterlande zu“ und verweigerte ihm
kein er, ondern ging über das Notwendige eit hinaus. mne Läuterung
in und Geſinnung rat ein, die viel unedle Schlacke ausſchmolz und das
Kernhafte wieder zur Geltung brachte. Von den Gräbern der euern oten hob
ſich der lick wieder zum Himmel, die Guten ewig eben und wir aberma
und zwar für immer mit ihnen vereinigt zu werden lele 1  e Güter,
die aus dem rieg erwachſen, wohl auch der Friede ebracht; aber jetzt
ſind eS Siegesgüter, m hartem am gen. Und die iegesfreudigkeit, das
Bewußtſein, im Kampfe ſich bewährt zu aben, hebt den Menſchen. Seine tebe
ird 77  e.  08, geſäubert vom Ich, nur auf ott gerichtet; keinen Verkündiger
ſeiner Liebenswürdigkeit hat ott Iim Himmel und auf rden, der zuverläſſiger
als der Kreuzträger bewieſe, daß er ott allein für würdig hält, ſeines Herzens
reine tebe zu ſein“. der Kriegsweg ein reuzweg iſt, paßt er vor:
züglich zur ehre des Evangeliums.

„Der Völkerkrieg als rediger des Vertrauens“ ird geſchildert bon
Auguſt ne (Freiburg Br „Der Völkerkrieg redigt unerſchütter⸗

Vertrauen auf Gott, hingebungsvolles Vertrauen auf die Kirche, opfer⸗
williges Vertrauen auf Unſer eu Vaterland und demütiges Vertrauen auf
uns 7. Der der drei Predigten, die Iim Straßburger Dom ge⸗
halten wurden, Ute „In dieſem demütigen Vertrauen auf den Allgerechten
und Allgütigen ſei 63 mit vaterländi  em Stolze hoffnungsvo m deutſcher
Sprache geſagt, auf eu  em oden, Iim eu  en Elſaß⸗Lande, in der deutſchen

Straßburg, der wunderſchönen', in dem durch den deutſchen Meiſter Erw  m
von einba berühmten Münſter, n dieſer geweihten Stätte, auf der für den
eu  en rediger Geiler von Kayſersberg bor Aſt ünfhalbhunder Jahren ET⸗

bauten Kanzel Wir Deutſche werden ſiegen Amen.“
Auf einer öſterre Kanzel in der St⸗Klemenskirche in Prag ie

Profeſſor ſeph zehn Predigten, die er herausgegeben hat Unter
dem Ue 7

nſer Gottesglaube und der Krieg  V (Freiburg Br. 1915).  40 * „Der
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rediger muß das, was draußen In der Welt te hier drinnen ins Licht der
Gotteswahrheit rücken, deuten In dieſem und ſo ſeinen Uhörern eine
Richtſchnur geben für ihr Denken und ihr Handeln im Alltagsleben. Weil die
Heilige Schrift das eben als einen Kriegsdienſt bezeichnet, ſo önnen wir die
hauptſächlichſten Soldatentugenden auf das chriſtliche Tugendleben deuten Was
redigt uns in dieſer Beziehung der jetzige Krieg? Er redigt uns ehorſam,
Selbſtverleugnung, opferwillige lebe. Der rieg ehr Uuns eten, demütig eten,
utmmer wieder im ebe Seelenkra und ro Der rieg erhöht den
Lebensern und mahn uns N unſere Jenſeitsbeſtimmung. Der rieg er  *
die gottabgekehrte falſche el  eit, bewährt dagegen die eligion und ihre Uter.
Die eligion iſt der Vaterlandsliebe durchaus nicht feindlich, aber ſie bewahrt das
ationalgefühl vor Verirrungen und gibt dem Patriotismus eine heilige ethe
und einen feſteren run Sie ehr uns, daß der allheilige und allmächtige
ott das Recht nicht auernd unterdrücken, das Unrecht nicht auernd ſiegen
äßt. „Mißerfolge werden abwechſeln mit rfolgen, zuletzt aber ird die ge⸗
re Sache doch ſiegen ie anders, als wir Uns denken, aber fů
dauernder, ſegensreicher.“

eichfa aus Oſterreich kommen uns Predigten zu, die Unter dem Sammel
te „Kriegstroſt“ erſchienen ſind (Feldkirch Unterberger, und nnsbruck, er⸗
lag rolia), allein Aſt eine jede Predigt dieſer ſtattlichen olge wurde auf emer
andern Kanzel gehalten; In Bregenz und *  I  V im Bregenzerwald oder im
ontafon, zu Hohenems, an Gebhardsberg ob des Bodenſees, bei einer Kriegs⸗
wallfahrt in der Rochuskirche zu Reutte, in äckingen ant Fridolinsfeſt uſw
Der apoſtoliſche Wanderprediger, der uim Kriege allen ſeinen Gemeinden mehr
als 1e ſeine Hirtenſorge und Hirtenliebe Uwendet, iſt der hochwürdigſte Herr
Biſchof Dr Waitz, Generalvikar von Vorarlberg. Stellen le gewaltigen iegs⸗
ereigniſſe den erſchütternd rnſten Hintergrun aller dieſer Predigten dar, ſo ſind
* auch perſönliche Kriegserlebniſſe, die N einigen bald eidvoll nachzittern, bald
zu ſieghaftem Vertrauen emporheben, Indrücke und Erinnerungen, die der ſchof
auf ſeiner eiſe an die Tiroler ron geſammelt hat. Sie erſtreckte ſich vom
t  er Joch bis nach Kärnten. Zu Nr 12 iſt ein Artikel des Biſchofs aus
dem „Tiroler Volksboten“ iederabgedruckt worden, der der immung des
Landes beim Ausbruch des italieniſchen Krieges Ausdruck gibt In klangechteſter,
rührender und begeiſternder Tirolerart. Selten ird eme Nſprache ſchon durch
die außeren mſtände ſo ergreifend ſein wie das „heilige Vermächtnis“ (bei
Nr 12) Sie wurde Todestage ranz Ferdinands in der I zu Hall
gehalten Der Thronfolger war anweſend und ſeine emahlin, Erzherzogin Zita
Die 1. der immerwährenden nbetung in Hall iſt die Tiroler Gedächtnis⸗
kirche de Ermordeten und wie eim Wahrzeichen des Weltkrieges geworden: „Volk
bon Tirol! eit mehr als hundert Jahren dem göttlichen Herzen Jeſu geweiht
und verlobt; olk vbon trol, das du deine ne m den rieg geſendet, unl
Go  tesliebe und Kaiſertreue aufs neue bewähren; in deinem ande iſt dieſes
Heiligtum der Herz⸗Jeſu-Andacht erſtanden, als Stätte des Gebetes für die
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rößten nliegen unſeres Reiches“, „ein eilige Vermächtnis des vetewiglen
Erzherzogs und ſeiner en Gemahlin“ 36)

Kriegspredigten aus einem neutralen Qa müſſen an ſich chon Aufmerkſam⸗
keit erregen; wie erſt, ſie einen ſo großen und berühmten Meiſter zum er⸗

aben wie Mſgr Kanonikus Meyenberg Im Heft der „Brennenden
Fragen“ (Luzern 1915, Räber), „Zeichen der Zeit“ überſchrieben, iſt der 77 Zeit⸗
ſtimmen“ genannte eil (4 Züricher Konferenzen) zur Hälfte dem rieg, zur
Hälfte dem Frieden gewidmet nter den ſünf Predigten, die als „Nachklänge“
folgen, handelt die vom chriſtlichen Soldatenſtand; zwei Predigten, „Ewig
keitsſtimmen“, eröffnen das ſtattliche Heft (385 Die „Totenklage der Bibel“

7—18) hat tragiſche Aktualität Die elf Anſprachen und Predigten
tehen alle im Bann der erſchütternden Weltereigniſſe, Kriegspredigten im eigent⸗
en inn ſind ide nur die zwei erſten von den vier Züricher Konferenzen.
Die ſind * aber in beſonders eindringlicher eiſe Sie wollen den rieg in
die chriſtliche Weltanſchauung einordnen und die aus den Kriegen er Vor
ehung und Weltplan erhobenen Einreden erledigen. Bei der Fülle des Ge⸗
otenen läßt ſich einzelnes kaum herausheben; der Inhalt „überbordet“, mit dem
Verfaſſer reden, jede Stichprobe le man dieſe Predigten, als befände man

nite den uhörern des gefeierten Redners, ſo ird man begreifen, wie ſehr
tleſe hochmächtige Beredſamkeit die Seelen zu rheben vermag. le man ſie
ſtudierend, ritiſch, ird mancher eſer oft innehalten, ſei e8, eil er ſo hoch
fliegendem Schwung nicht immer folgen vermag, ſei es, eil anregende Ge⸗
danken freigebig ausgeſchüttet werden, oder furchtbare Andeutungen auf Schritt
und r egegnen. So rwähnt der erfaſſer 60 f die Roſenkranzenzyklika
Leos XIIIL aus dem aAhre 1893, worin U. dQ. dargelegt wird, wiſchen der tebe
zur himmliſchen Heimat und der zur en Heimat eſtehe nich Gegenſatz,
ſondern intra Im daran rag der Redner, ob ſich nicht gerade
dieſes in unſern agen erſtaunlich erfülle Die knappe Ausführung dieſer rage
eröffnet den Ausblick auf Gedankenreihen bon großem Belang und erheblicher
Wucht. Wie oft mu man ren, die jenſeitige und die diesſeitige Zielſetzung
des menſchlichen Lebens ſtünden einander im Wege, wirkten ſich auf Koſten von⸗
einander aus. Was lehren nun die Maſſengräber namenloſer Helden? Sie lehren,
daß die höchſte Kraftprobe der tlebe zur di  en Heimat, die vollkommene Hin
gabe aller Diesſeitswerte in ihrer Ue. und ihrem Endziel über ſich hinaus⸗
greift, mit Jenſeitswerten der ſchen Pflichterfüllung und des ewigen
Lebens nnig verbunden iſt. Mit der befehlenden Staatsmacht geht die ſegnende
I auf die Schlachtfelder der Weltgeſchichte. Das Uge des Geiſtes meint
troſtloſe Finſternis über die Hügelreihen der aſſengräber uimmer dichter ſich
ausbreiten Was hellt ſie auf wie das der dem nig,
dem alles lebt, ihn aßt uns anbeten!

Es geht nicht an, hier die religiöſe Kriegsliteratur auch nur zu ver:
eichnen ESs genügt, gezeigt zu aben, e Fragen der rieg in ſeiner Be
iehung zum Evangelium anregt, und Antworten auf leſe Fragen ge⸗
geben werden.
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Es möge geſtattet ſein, das über die eilſamen Wirkungen des Krieges Ge⸗
agte hier zuſammenzufaſſen in einigen ätzen, die iſchof Wilhelm Kepp
ler UV ſeiner „Leidensſchule“ (Freiburg Br. Nr 235 ausſpricht:

„Aus Leiden ehre Der rieg iſt das Vollmaß der Leiden Er iſt auch
ein Lehrer uim großen til Er erteilt Maſſenunterricht. Er zwingt Völker
und Großmächte in ſeine arte Ule In wenigen Lehrſtunden ir Er künſt⸗
liche Gebäude der Weltweiſen, Reihen von Weltanſchauungen der Hoch
gebildeten wie Kartenhäuſer u ſtoßt een, Grundſätze, Werturteile, die herr⸗

geworden *. über den Haufen Er zwingt die Menſchheit, V erſtaunlich
rzer Zeit Umzulernen, ganz andern Maßſtab anzulegen, reſpektvoll behandeln,
was eben noch era  et, wegzuwerfen, was ſie hochgewerte hatte Der rieg
iſt auch ein Religionslehrer, ein Prophet, der mit der Donnerſtimme ſeiner
Kanonen den Unglauben, die eugnung und Läſterung jäh zum eigen
bringt und un die Gewiſſen der Menſchheit hineinruft die gewaltigen orte

und ne, Tod und wigkeit, ott und
„Auch ein rzieher großen Stiles iſt der rieg Er derb drein und

hat eine furchtbare Strafgewalt. Er xi die verhärtetſten ewiſſen auf mit
dem Brecheiſen des recken und der odesno Er weckt im Entartetſten den
letzten Reſt bon ſittlicher ra Er dringt mit ſeinen mächtigſten Einflüſſen
ina bis auf den run der Volksſeele und deckt hier verborgene Kräfte, Uun⸗

geahnte Schätze, friſche Lebensquellen auf. Wo eben noch Selbſtſucht, Weichlich
keit, Genußſucht igennutz, Habſucht alles zu beherrſchen ſchienen, da zeig ſich
auf einmal ein et freudigen Entſagens, willigen eidens und Opferns. Wo
vorher Parteiſucht, Streitſucht und ader rennte, ſpaltete, zerfaſerte, da ſieht
man aunen mit einemmal alles geeint zu einem großen Ganzen Der vordem
ſo kleine Alltagsmenſch über ſich ſelbſt hinaus ins Heldenhafte.

„Die obengenannten Erfolge kann der rieg nur da erzielen, wO im
einzelnen und im olk noch ein geſunder, ſittlicher und religiöſer ern vor⸗
handen iſt, nUur da, woOo die eligion mi  V — Die eligion gibt auch der
Vaterlandsliebe erſt die volle eihe, übermenfchliche ra unverwüſtliches eben.

„Die eligion feiert Im Kriege ihre ſtillen und offenen rium  e. Da
nimm ſie edle, liebreiche Rache für die chlechte Behandlung, die ſie oft im
Frieden rfährt. Da wendet ſie großmütig auch denen ihre zu, die ſie
eben noch era und verläſtert aben; ſie robert viele Herzen, die ſich ihr
ver  en hatten; ſie ihre Kirchen wieder gefüllt, heiligt das Heer bor
dem usmar und begleitet mit unſt

aren Scharen frommer eter Sie
heiligt den rieg ſelber und legt Gnadenkräfte hinein N ſeine iege und eine
Niederlagen, in ſeine Strapazen und Unden

„Überaus wichtig iſt es, daß bon allen Gläubigen die Kriegsnot und
Kriegsſache durch ebe und gute Meinung, durch er und Gottesdienſt, durch
Fürbitte und Dankſagung in die reine, heilige Sphäre der eligion empor⸗
ehoben werde In dieſer Sphäre ird der rieg ſelber geheiligt, ird das Kriegs⸗
leiden erträglich, verdienſtlich, fruchtreich Auch darin ſind unſere Krieger mit



Krieg und Evangelium.
eiſpie vorangegangen. Sie ſind bon der 1 mn den rieg gezogen;

von den Altären der Heimat und von den Altären im Feindeslan aben ſie
ſich ermu geholt; ſie wiſſen auch merzen und unden betend und Op⸗
ern zu tragen und betend und opfernd ſterben Durch Gebetsgeift und
Opfergeſinnung en die draußen und die daheim eſt aneinandergeſchloſſen
bleiben, den rieg wirklich als Gotteskrieg führen, ami auf ihn ein Gottes⸗
friede folgen kann.

„Das Höchſte aber iſt die tebe. Sie Umwehbt mit warmem, goldenem
Sonnen  ein die Greuel des Krieges, die gräßlichen Szenen der Schlachtfelder,
die entſetzlichen Bilder der Verwüſtung, die verſtümmelten Körper, die utigen
Leichname, die aſſengräber, die wunden Herzen der itwen und aiſen Sie
macht ſofort be  im Ausbruch des Krieges auch moöbi und läßt niemand als un⸗
abkömmlich gelten; ſie beanſprucht alle für ren Dienſt ohne Ausmuſterung,
ohne Altersgrenze, ohne Geſchlechts⸗, Standes⸗, Vermögensunterſchied; ſie hat
Arbeit für alle und beſteuert alle. Der rieg iſt ein der Leiden;

gilt, dieſes in ein ma der Liebe umzuſetzen.“
teſe ſchönen biſchöflichen orte ſtellen den rieg, enn er nun einmal

unvermeidlich iſt, wieder mitten hinein un das Zentrum des Evangelium Sie
zeigen ihn als Veranlaſſer Uund Aneiferer der erke der Nächſtenliebe „Denn
das iſt die Verkündigung, die ihr gehört habt von Anfang an, daß ihr einander
de Daran aben wir die lebe Gottes erkannt, daß er ſein eben für Uuns
eingeſetzt hat. So müſſen auch wir für die Brüder das eben einſetzen“ Jo
3, 11 16)
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